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Das deutsche Llement im polnischen
von Universitälsprofessor Dr. Friedrich Vetker

I.

ie kein Glied der Völkerfamilie sich auf sich selbst zurückziehen
kann, jede Berührung mit den anderen von sich abweisend, ohne
der Erstarrung zu verfallen, so gibt es auch für die Sprache
eines Volkes, selbst des begabtesten und machtvollsten von scharf
ausgeprägter, zäh behaupteter Eigenart, nicht eine Entwicklung

nur von innen heraus außerhalb des völkerverbindenden Verkehrs. Das Walten
des Menschengeistes sondert sich nicht nach Staatsgebieten. Güter aller Art,
materielle und ideelle, wandern unausgesetzt über die Grenzen, in stetem Zu»
ström und Abfluß. Und mit dem Brauchbaren kommt oft genug das Unnütze,
mit dem Guten das Schlimme.

Sprachliche Einwirkungen, Wechselwirkungen unter den Völkern lassen sich
nicht beanstanden, nicht fernhalten, soweit sie durch die Kulturgemeinschaft be¬
dingt dem kulturellen Fortschritte dienen.

Dem Eu flnsse einer Sprache auf die andere entspricht keineswegs immer
ein gleiches Maß von Gegenwirkung, ja es kann die Wechseljeitigkeit nahezu
ganz fehlen. Auch unter den Völkern gibt es stärkere und schwächere
Individualitäten, und selbst b»i gleicher Veranlagung, gleicher Volkskraft führen
Besonderheiten der geschichtlichenEntwicklung gelegentlich zu weitgehender Hin¬
gabe an fremde Kultur, zu eingreifenden Umgestaltungen in Recht, Sitte und
Sprache nach fremdem Vorbild.

Ein Beispiel solcher Abhängigkeit, die nicht willkürlich übernommen wurde,
sondern aus den Geschicken der beteiligten Völker sich ergab, ist die sehr weit¬
gehende, nicht genug gewürdigte, gerade in der Gegenwart sehr zu beachtende
Beeinflussung des Polnischen durch die deutsche Sprache.

Eine tote und eine lebende Sprache, das Lateinische nnd das Deutsche,
haben ans die Bildung des Polnischen stärkste Wirkung gehabt.

Daß auch die Sprache des Überwinders sich Geltung schaffte, russische
Elemente in das Polnische übergingen, konnte nicht ausbleiben; die Aufuahme
von „Knut" ist typisch für diese Zwangswirkung.

In der deutschen Volkssprache hat das Lateinische, im Mittelalter und
noch lange nachher die Sprache der Gelehrten und, bis zur Verdrängung durch
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das Französische, des Staatenverkehrs, bei weitem nicht so tiese Spuren hinter¬
lassen, als im Polnischen.

Eine große Zahl lateinischer Worte ist mit weggelassener, geänderter
Endung oder auch ganz unverändert übernommen worden. Auch zur Be¬
zeichnung von Dingen und Begriffen, die von der Natur unmittelbar an die
Hand gegeben sind, die zum Vorstellungskreis eines jeden gehören, einen un¬
entbehrlichen Besitz des Gememlebens bilden, jedermann geläufig sind: noc
die Nacht, nuust der Trunk. clom das Haus, nonor die Ehre. 82ko!a die
Schule, litera, der Buchstabe, vbservawr der Beobachter; Beispiele aus der
Rechtssprache sind lolcator der Mieter. leZit^rna der Pflichtteil. lLZit>macju
der Ausweis. Eine sehr häufige Erscheinung bei diesen Einverleibnngen ist die
Bevorzugung der a Endung: eäuKaLjct Erziehung, owlceja Wahl, Kontern-
pwcja Beschaulichkeit. Konvsncja, Vertrag. Kolslceja Sammlung. Kve8tja
(praxvna) (Rechts-)Frage, nava, das Schiff. ol<a?ju Gelegenheit, vpinja die
Meinung, petycju die Bittschrift, racju dcr Grund. reliZju Religion usw.

Auch an französischen Einflüssen hat es nicht gefehlt, aber sie sind nicht
charakteristisch für Polen, finden sich in gleichem Maße in andern Sprachen
und lassen sich dem deutschen Elemente, das in der slawischen Welt nirgends
so bestimmend zur Gellung gekommen ist als in Polen, nicht an die Seite
stellen.

Die ursachlichen Zusammenhänge dieses Bildungsprozesses an der Hand
der Geschichtezu ergründen, die starken germanischen Einschläge im Polnischen
sprachwissenschaftlichzu bestimmen, wäre eine schr anziehende, freilich auch
Schwierigkeiten in Fülle bietende Aufgabe. In der Gegenwart, einer Zeit,
die dem polnischen Stamme die lang und schmerzlichentbehrte Selbständigkeit
zurückgegeben hat und sich anschickt, das werdende Staatswesen zu organisieren
und sein Verhältnis zu den B-freiern, dem Deutschen Reiche und Österreich-
Ungarn, nach unserem politischen Bedüifnis und zum Besten Polens zu b>
stimmen, gibt die Feststellung, daß durch deutsche Sprache und mit ihr dmch
deutsche Art die polnische Welt so mächtig ergriffen und bestimmt worden ist.
einen Fingerzeig, der nicht mißachtet werden darf.

Erschöpfende Nachweisungen sind nicht beabsichtigt; der Stoff fließt so reich,
daß beim Bemühen vollständig zu sein das Interesse erstickt werden möchte
unter der Masse des Gebotenen. Gruppierung und Verarbeitung nach sprach¬
wissenschaftlichen Grundsätzen muß der Sprachforschung überlassen bleiben.
Bloße Aufzählung aber ohne innere Gliederung würde auch den geduldigsten
Leser ermüden. Sprache ist Kulturerscheinung, an Bedeutung von keiner andern
übertroffen, ja die Grundlage allcr Entwickelung in Recht, Sitte. Wirtschaft.
Kunst und Wissenschaft, und so bietet sich ganz ungezwungen und dem Zwecke
der Darstellung durchaus entsprechend die Scheidung nach Lebensgebieten. Die
Abgrenzung dieser Kreise ist zum guten Teile, die Anordnung des Material?,
innerhalb derselben ist ganz Ermessenssache.
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Die Hinneigung zum Deutscheu zeigt sich auch darin, daß öfters sür
nichtdeutsche Wörter, Fremdwörter, die in Deutschland Eingang gefunden
hatten, bei ihrer Aufnahme in Polen die deutsche Form bestimmend wurde.
So äocent. recen^ent, 8ub8l<l^bent, mu^Kunt, munclur (Montur), rekrut,
musxkiet, 8i<zr6ant, rapir, rejestr, seme8tr. Ja gelegentlich haben die Polen,
insofern deutscher als wir selbst, an Stelle eines von uns gebrauchten Fremd¬
wortes oder der von uns hingenommenen fremdsprachlichen Umgestaltung eines
deutschen Wortes die deutsche Bildung gesetzt: 8toK für Glacis, bul^var
(Bollwerk) für Boulevard.

Häufiger ist die Erscheinung, daß französische, in das Polnische eingeführte
Wörter latinisierende Umgestaltung erfuhren: rLjtera,äa,, Konäuita, emalja.
KIi8xa (Klischee). Kvaruntunna, portmonetlcs, pen8ju, perluma, poxa usw.

Zuweilen haben deutsche Wörter, die für sich dem Polnischen fern ge¬
blieben sind, doch in Ableitungen nnd Zusammensetzungen Eingang gefunden:
xvalwrnia das Waldhorn, während das Horn rüA heißt; sx^lävaeli, ockvucli
(Hauptwache), Wache ---- 8trax; Hektar? Leuchter, Licht swiatlo; luseilc
(Luftzug, Luftloch). Luft ^ povieti-xe; IcrocKmuI Stärkemehl, 8tc>LtiMÄl
Staubmehl, Mehl ---- m^Ka; blöMss Vleiweiß, Blei o!6>v; Koper>va8
Kupferwasser, Kupfer ---- mied-t, Wasser >voäa.

In Konkurrenz mit dem deutschen Worte steht für dieselbe Sache öfters
ein slawisches; Beispiele sind: Zrunt Boden und äno, xiemie, klinw Gewehr
und strxelba (bron), WK8 Fuchs und Ii8. lcszitatt Gestalt und po8tac, Kart
Härte und twurä08L. Kupier Kuppler und rajkur, I^ä Land und Kruj, klun-
Loxvunie Pflanzung und 8aä?enie.

Unter Verzicht auf weitere Betrachtungen und Bestimmungen allgemeiner
Art soll nun das Besondere zur vollen Geltung kommen. In jedem der
Lebensgebiete, die wir in der Folge durchlaufen, findet sich, mag auch in
dieser oder jener Hinsicht das Verhältnis des Polnischen zum Deutschen auf
Zweifel stoßen, doch ganz sicher so viel aus dem Fleisch und Blut unserer
Sprache, daß kein Unbefangener sich den? Eindrucke ihrer machtvollen Wirksam¬
keit entziehen kann.

II.
Die eiserne Gegenwart lenkt unseren Blick zuerst auf die kriegerische

Betätigung.
Der polnische Krieger trug einst Iietm, pariLer?, Kir^8 — opuncerxye

----- panzern, pancern^ ----- der Gepanzerte, Kira^er der Kürassier. ryn8?tunLl<
----- Rüstung —. jetzt führt er die klinta, den pÄtg,8?. Teile des Gewehres sind
Kolbu, luta mit dem Awint (dem Gewinde, den Zügen). Der Reiter kämpft
mit lancu und KlinM.

Das Gepäck des Soldaten nimmt der torm8ter oder ruk?al< auf.
ZplLxuK, 8?ukla, 8xpuäel, Kv8? 8?unL0vv^ (Schanzkorb), lont, «rut,

taäovnic-z, Patronentasche, 3xtuLvr (Stutzbüchse), cZubLltüvKa Doppelflinte,
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pl-z-ücZKai-a (Protzwagen). eu^Ie und sioälo (Sattel) des Pferdes: alles Worte
deutscher Bildung. Nachbildung.

Eingebürgerte Fremdwörter der Militärsprache sind in mu8?Kieter (musicier
Muskete) und relcrut ganz nach der deutschen Form angenommen.

Der eifrige und diensttüchtige Soldat wird M^ter. Die Kompagnie.
Schwadron hat ihren leläkebel. vaLlimigtr?. Kwaterm^ti-- (Quartiermeister),
wi-jer. ihren i-otmi8tr? (Rittmeister). Für größere Heeresverbände besteht ein
S2tab Zieneralny. höchster Würdenträger ist der kelämari-^ek.

An das stehende Heer reihen sich im Kriege IanZvera,(lan6>verxy8ta Land¬
wehrmann) und lanäsxturm.

Zum sxturm schlagen die Trommler den vorbei.
Unbedeutende Wunden, s-ram. s-rama heilt der kele-er, legt pla8ter

auf usw.. schwerere Verletzungen durch Schuß. eiv8 (Stoß. Schlag. Hieb). 8?tyen
behandelt der lökar? 8^taboxvy (Stabsarzt).

Zu den Übungen der Soldaten — inu8tra: mu8trowa<5 exerzieren —
gehören Schießen nach der Scheibe (tarexa. nicht 8?yba. was Fensterscheibe be¬
deutet) — coloxvac zielen, traiiö treffen —, keclüowaü 8icz Fechten. Schanzen¬
bau — Zinniee Schanze. 82anL0vaL. s^ancovac 8ltz sich verschanzen usw.

Bastei und Bollwerk sind als ba8?ta und bulvar (auch Boulevard) in
Besitz genommen.

In der Kompagnie bilden je zwei auf Vordermann stehende Leute eine
ww. Rotte.

Eine wichtige Rolle im militärischen Leben spielt die meläovanie (mel-
ciunöK. melcjvVÄL, meläova^ 8itz sich melden^ ?ameläoxvaü anmelden, v^-
MLläov-lc abmelden. Der Patrouillenführer schickt die KartKa meläunkovs.

Im Wachtdienste — xvartovnik Wachtposten, vartowaü Wache stehen —
treffen wir oäxvack — Hauptwache und 8?Mwaen. >

Die ruhende Abteilung — im Felde — sichert sich durch Vorposten, wr-
Me?ta usw., die marschierende schickt die 82piLa. die Spitze, voraus.

Während eines urlop'8 ist der Soldat urlopnilc.
Einer vergangenen Zeit gehören an verbunek — Werbung. xverbowAü

--werben, verbownik ^ Werber, xaclatek verbunkovy, das Werbegeld.
Die charakteristische Figur des Lands-Knechts, Lanz-Knechts (lanca. 8pl8A),

der, ein „deutscher Knecht" war. trug überall, auch in Polen, diesen Namen:
>snLkneent.

III.
Mit der Besiedelung der polnischen Städte durch Deutsche kam der

deutsche Gewerbefleiß ins Land. Handwerk jeder Art wird betrieben und hat
seinen goldenen Boden. Blühender Handel schafft den Städten wirtschaftlichen
Wohlstand. Die Stadturkunden des Mittelalters weisen deutsche Namen in Fülle
auf. Aber der hoffnungsvollen Entwickelung wird ein Ziel gesetzt. Mit dem
wachsendenEinfluß eines einsichtslosen, nur auf eigenen Vorteil bedachten Land-
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adels, des staatszerstörenden Elementes im polnischen Volksleben, beginnt die
Periode des nationalen Niederganges, in der das Wachstum und die Kultur
der Städte verkümmert?!?.

Nach der Erwerbung Galiziens durch Österreich waren Maria Theresia
und Josef der Zweite bemüht, dem Deutschtum dort von neuem Boden zu
schaffen. Aber in der Folge kam die Entwicklung zum Stillstand, und in den
letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts setzte eine entschieden rückläufige
Bewegung ein.

Das deutsche Wort für die verschiedensten Zweige gewerblicher Arbeit ist
bis heute geblieben.

NaMer mular8kl und maj8tor Lie8lel8l<i, Maurer- und Zimmermeister,
teilen sich in den Hausbau, xverkmistr?, poämaMri?^ (Werkfuhrer, Mauer¬
polier) leiten die Arbeit, der 8tr^Lnari: streicht die Ziegel — ceZIar? und
cczZiolriiK brennen sie in der LeZielnia, Ziegelei —, larbiarx und t^nkar?
geben dem Hause, den Zimmern den Anstrich, unter Dach und Fach bringt es
der ciskar?, claLlmr?, der 8?KIarx, Glaser setzt die Scheiben ein und der 8lu,8arx,
Schlosser liefert dem Herrn die Schlüssel ab. Für wohnliche Einrichtung. Tische.
Stühle. Betten. Schränke usw. sorgt matter 8tc>Iar8ki, der Tischlermeister.

Die Arbeit fleißiger Hände, des ml^narx, Müllers (ml^narL^K, Mnhl-
knappe), rurmi8tr? Pumpenmachers (von rura die Röhre), des blaLbar?.
Klempners. 3?Itiierx, (Schcercn-)Zchleifers, KuSnierx, Kürschners, pilsniar?,
Filzmachers, des Zarbar? Gerbers, blsekar? Bleichers — blseli — Bleichplatz —,
sioellarü Sattlers, 8telmacb Stellmachers usw, liefert dem Menschen allen Bedarf,
beim xvelniarx kauft er die Wolle, der seZarmistr? fertigt und richtet ihm die
Uhr, und wenn sie für ihn abgelaufen ist. schaufelt ihm der Zrabar?, Toten¬
gräber, die letzte Ruhestätte.

Muß nicht die Arbeit an Ort und Stelle geschehen, so schafft der Hand¬
werker in der vvar?tat. Dieses Wort umfc-ßt alle B.triebsstätten: 8lu3arr>lg,
Schlosserei, Zarbarnia, 8?Iiiierli!a, farbiarma usw. -

Das Gewerbe kündigt cm der Aushängeschild, 8x^Iel.
Im Großbetrieb der Fabriken, für den Polens reiche Bodenschätze die

besten Bedingungen liefern, tritt entsprechend der internationalen Färbung dieser
modernen Produktionsweise das deutsche Wort mehr zurück Aber es ist doch
in mancher Beziehung zur Geltung gekommen: Al8ernia, die Gießerei, Kamerma
das Hammerwerk, walLoxvnia das Walzwerk, butmi3tr? der Hüttenmeister.
xsla?c> xvalLvvvane Walzeisen, xval tran8rriis^n^ Transmissionsschwelle.

„Robot", im Deutschen für Frohn-, Zwangsarbeit gebraucht, ist, in Polen
Allgemeinbezeichnung für Arbeit: robota na alcorcl, robota maj8tizr8ka, während
speziell die Frohnarbeit unter Verwertung des gleichen Stammes rodvei?na
heißt. Gleichbedeutend mit dem letzteren Worte wird 8?ar>varK gesetzt, aber auch,
abweichend vom deutschen Sprachgebrauch (Zcharwerk), auf Pfuscharbeit bezogen.
Die Pfuscher selbst nennt man mit diesem Worte: ku3?er, fu8?eroxvaü pfuschen.
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Fast unübersehbar ist die Fülle deutschgcvildeter Namen für die einzelnen
Zweiae der gewerblichen Arbeit. Statt ermüdender Auszählung wahllos heraus¬
gegriffene Beispiele: neblowaü. hobeln. 8?Iifova6. lutomaö — löten, murovaä,
talcovaü falzen, Aardonaö. Kito>vaü, KlÄjstrowÄ^. Klei^ leimen, nitovaü
nieten, pra8ovaL pressen, tynkovaü. karbovitö, Iu^o>vaü laugen, Srubovac,
>valeo>va6 walzen usw. usw. Alles das und vieles andere auf unser Wort
gttaufl!

Selbst den Buchmacher — bukmaker —. der doch weit besser fern ge¬
blieben wäre, haben uns die Polen nachgeahmt.

Klapaü bedeutet mit den Zähnen klappern, es ist nicht das — in Polen,
wie in Deutschland — vom Handwerk nicht trennbare „Klappern".

IV.

Zwei deutsche Grundworts. Handel und Kram, beherrschen in Polen
die Terminologie des Handels: lranclel. narickloxvaü. handeln. Kanäle und
Kiwälvviec. Händler und Handelsmann, ckom lmnolov^ das Handelshaus;
Kram. Kramur?. Kramarxyü kramen, ducka KramarsKa zu ckvm lumcklo^ das
bescheidene Gegenstück.

Üblen Sinn hat s^cw'aj. ^aelrrovaü, prxe^ALw'oxvaö. schachern, ver¬
schachern. Auch der ..maelrer" genießt müßige Achtung.

Der deutsche buekulter — KuLlralterja Buchhaltung — konnte nicht ent¬
behrt werden und die lacka ist unser Ladentisch.

Wo immer wir in den Beziehungen des Handels Umschau halten, wir
stoßen auf rein deutsche Worte, begrüßen gute Bekannie: jarmark. krackt, dank,

kura, Fuhre. Fuder, paka Packen, p-ckiet. pac^Ka. Paket, Päckchen, sak.
pVtel usw.; Wl-MÄN, tra^r? Träger, pikier. pakmaj8ter, vaZMl8tr2 Wage-
weister usw. Packen, laden, wiegen, rechnen usw., diese täglichen Geschäfte des
Händlers, geben sich alle in deutschem Gewände: pAkova<5> opakovvaö ver¬
packen, -apakovaö einpacken. pr-epakov/aü umpacken. nWaKowaü auspacken,
op-lkowanie (Vcrbalsubstantivum. eine im Polnischen sehr beliebte Bildung),
d'c Verpackung, papier pakow^. paKIaK Packleinwand; od3^nuroxvaü von
^nur. 8?nurel< (Bindfaden); lackowac. iackoxvanie. lackunek Ladung. ZaciowniK
Verlader, pr^etallowut; umladen, überladen. vMckovaü ausladen; ?Aiackc»vu^
verfrachten, -alackowanie Verfrachtung: xv^yü wiegen, wägen. xvaSenie da«
Wiegen. Wägen, xv^Ki wägbar; raclrvvaö rechnen, racnoxvanie. raclrunok
Rechnung. raelrovvu5 8itz ^ Kim, abrechnen mit. raLkunKoxvosü die Buchführung.

Bei den Verkehrsanstaten Post. Eisenbahn treffen wir unsern Postmeister,
pvemistr? und Schaffner. 8?uiur2. S-Mu. dlic. tencker sind Anleihe bei uns;
auch das Reisegepäck Küken. 8aKva. Ouersack, 8aKoja2 Reisetasche, der Waren-
balleu. bela. verleugnen nicht ihre Herkunft.

In der Schranke des freien Verkehrs, dem Schlagb^um. ,.3?Iaban" haben
wir statt Bildung aus deutschem Stamme eine Nachahmung unseres Wott-
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klanges. Der Schleichhandel, der die Zollgrenzen mißachtet. Waren „einschwärzen"
will, ist auf dieses Wort der Gaunersprache getaust worden: 8^v-irLov-lL
schmuggeln, 8?warL Schmuggelware, süWArccovnilc Schleichhändler, sxwareunek
Schleichhandel.

Vom deutschen „Wechsel" lebt zum guten Teile die Sprache des polnischen
Wechselverkehrs und Wechselrechts: xvel<8el> vek8la,rx, Kur3 xveKÄvw^, ätux
vvel<8l0^v^ — Wechselschuld, vier^telnc»8ü xvek8loxva — Wechselforderung,
pl'ote8t vel:8lc)xv^ Wechselprotest, 8kar^A vLk8lc»VÄ Wechselklage, u8ta>VA
vvcl<8lovva Wechselordnung, praxvo xv<zl<8lc>xve Wechselrechtusw.

V.
Deutsche Wörter für Maß und Gewicht, Zahl und Münze finden wir

in morZ Morgen) und cal (Zoll), in kura Fuder, matär, m^ca (Metze),
LsntnÄr, kunt (kuntov^ pfündig), tut (iutoxv^ --^ lölig), in tu?in (Dutzend).
Zrc>8, r^a (papieru) Ries, marlia. Pfennig. Heller, Schilling. Talsr lauten auf
polnisch loniZ, nalsr?, 8^IinA, wlar. V/aZa bezeichnet die Wage und das
Gewicht lprxLxvaZÄ Übergewicht). Auch tonna, Kuta Kufe und Kube? reihen
sich hier an.

VI.
Seit den Zeiten der Hansa ist Ursprache der Seefahrt das Deutsche.

Niederdeutsche. Das deutsche Wort hat stets die Seegeltung gehabt uud klingt
uns aus dem Munde verschiedenster Nationen, auch uns feindlicher, entgegen.
In besonderem Maße hat wieder die polnische Sprache aus unserem Besitze
geschöpft.

öarlca, 8?Kuta, prom (Prahm), 8xalupa, Kuter, br-mäer: alles ist von
uns genommen. Auch Korveta und treMta beanspruchen wir für uns. Deutsch
sind die Worte für Schiffsteile: Kil, bort, auch burta, 8?t^mbort Steuerbord,
bakorr Backbord, ma82t, M282t Ziüvn^ Topmast, 6aZieI Segel, 8ter Steuer,
srubH Schraube — davon Srubowiec: der Schraubendampser —, buk8?pii-, rejs
die Rahe, bram8tenZÄ die Bramstange, bram^aZiel das Vramsegel.

Die beiden Hauptpersonen im Schiffsbetrieb, der Schiffer und der Steuer¬
mann, tragen deutsch gebildete Namen: 8?yper (Fluß-Schiffer), b03Man (in
der Marine), 5eMr2, Segler. Seefahrer, wie denn die Seefahrt heute noch
^eZluAÄ heißt, und 8terniK; dazu 82kutniK der Schutenführer.

Aus unserem Sprachstoffe, polnisch nur in der Form sind ^LZIovaü, ob-
lÄäowac beladen, <zma8xto>vaü bemasten, 8terovvÄtz steuern, anl<ro>v3e ver¬
ankern (von ankierek), bsZierowaL baggern, laämvaö, vv^I^äovac landen,
I^äoxvÄnie, xv^I^äowanie Landung.

LuIvarK von Bollwerk ist der Hafendamm.
Der Panzerplatte, dlaerm pancerna — opancer^ü panzern — bedarf

nur die Kriegsflotte; auf Werften— xvar8Zitatolcr-ztovy, clolci v/er8xtato^ve,
Schiffswerft. vai-8?tat Werkstatt — werden auch Binnenschiffe gebaut, und wo
es Kanäle gibt, fehlt auch nicht die Schleuse, Sluxa.
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VII.

Der Pole hält sich, wie der Deutsche, seinen puclol. mox>8. pine-or.
82pic. freut sich des wlblut'8 im Stalle, schilt auf den kläffenden Kieftt-r.
Der Löwe und der Esel, der sagenhafte Greif und die Maus, der Fuchs, die
Gemse, das Renntier, der Strauß und die Möve sind deutsch benannt:
(lexvek der junge Löwe). v8io! mutosiet (auch mut allein). Zr^f, Zryfou,
MV«?. i'ul<8(l>8),Aiem?Ä. reu, 8tru8. mexva. Im Kurt (Hürde) birgt man
die Schafe, der Kub (Koben) ist für svini. Der Schweinehirt heißt övini-

der Schweinestall SxvinniK und auch die figürliche (unverdiente) Be¬
ziehung dieses Nutztieres auf das Unreine ist eingebürgert: 8>vintuLN, der
Schweinigel, 8win8txvo die Schweinerei usw.

Weit fort von Polen, im hohen Norden nistet die M8 eäreclonova, die
Eidergans; nur als Gast kann der Pole am Meeresstrande sich mu82li suchen.
Für den Fisch-Tran, die Flunder und die Krabbe hat man die Namen von
uns bezogen: trän, flouära, Krad.

Weniger häufig sind deutsche Pflanzenvezeichnungen: vyka (Wicke), rura
(Rohr), len (Lein), balärjan. buk8?osn (Buchsbaum), buk (bukovirm
^ Buchenwald), raäx3A, >'ÄjAra8.

Deutsch sind Zrunt (Boden; Zruntown^ figürlich ^-gründlich) und laä
(Land). So gibt schon die Sprache dem Polen den Hinweis, wo er seinen
politischen Anschluß zu suchen hat.

Für Bodenbildungen und Bodenschätze. Metalle und Legierungen ist sehr
vielfach das deutsche, das deutschgebildete Wort entliehen: r^a Felsenriff,
Krater. Zlee-er. locb (Grube. Höhle), ryrma (Rinne; davon ryri32tok

Rinnstein). Kreäa (lireä-iasty kreidig). Zip8. 82lam (Schlamm). marZiel
(mar^lvv^ inergelartig). ocbra (Ocker), torl (Zrunt torfia8t7. toruarx
--Torfstecher). 8?mer^ie> (Schmiegel). Mej8 (Gneis), 82pat. 5Llä82pat.
Kxvare, Kwar^ee. Quarz, bixmut. Kobalt, czma (oLMi-^ verzinnen), cynk
(cynkowac verzinken), nikiel (»iKIc^vac vernickeln) usw. „Blei", „Kupfer"
finden sich nicht isoliert, wohl in den Verbindungen blejwa8. Bleiweiß. Koperwa8
Kupferwasser.

Aus Edelsteinen fertigt man KIejnoh (o8?Iikovanieschliff), aus
bur8?tM (Bernstein) und 8?>IKret mancherlei Zieirar.

Am Kupfer setzt sich leicht Ar^n82pan an. In der buta 8taIo>VÄ wird
Eisen zu Stahl (8tal. 8talicstählen. 8wli8tvstählern usw.). Die Erze,
die der 82tyMr gefördert hat. verarbeitet in der Schmelzhütte. 82melLarnia.
der 82MLlearx. Das Edelnietall formt man zu Barren. Stäben: sxtaba
(82tabu 8rebra, -ilota, Silber-, Goldbarren).

„SM" dient nicht gemeinem Genießen, es ist die Glockenspeise,die fließen
soll in rechter Weise.

Aus deutscher Bergmannssprache stammen die 8?>Llrta nnd die bataa.
Auch in ärut. Draht, blacba erkennen wir leicht das deutsche Wort.
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Zu frommen und profanen Zwecken findet xvoslc (wc)8koxv^ wächsern,
wo8lcc>vilt^ wuchsartig) seine Verwendung, auch der Wachsstock alter Zeit,
Lt0L?elc, ist noch nicht ganz verdrängt.

Nur Lein-, Ölkuchen ist's, was in Polen Kucli, muKuLli genannt wird.
Welle, Watt. Sund, Bucht sind für den Polen deiusch: kulu, >vat, suncl,

buclita. Von kalu kommt t'ulvvuü wogen, wallen, kulovanie die Wellen¬
bewegung, kalist^ wellenförmig, linju kalu^ea, die Wellenlinie, ^vva! >vc>cly
berührt als Schwall der Meereswogen nicht polnisches Land.

In den Naturerscheinungen tajsü — tauen, snisZ Schnee, viuti- Wind,
pc»viLtl-?s Witterung (>vietr^ü — lüften, wittern) klingt wieder das deutsche
Wort an.

„Luft" kommt wohl nur in luicik — Luftzug. Luftloch vor.
Auch im Schutt und Geröll usw. suchen wir nicht vergebens: sxuter

(Schotter). 8?utrovaü —beschottern, Zru? (Grus, Schutt).
In losem Zusammenhang hier angereiht mögen powS. !uA (Lauge.

iuMvaä laugen) den Beschluß machen.
VIII.

Während das Haus „äom" heißt nach dem lateinischen Worte —
elomek Häuschen, cwmostxvo Wohngcbäude, äomo>v^ häuslich —, hat für
Bestandteile des Hauses, Materialien zum Hausbau und für Hausrat unser
Sprachschatz Namen geliefert, zuweilen ganz oder nahebei unverändert: äaeli,
cl^I, leMr Lagetbaum, Tragebalten, fr^x, Zzi^ms (Z^msovuü mit Simswcrk
versehen), 8piLlrIer^ (Speicher), 8?^liA Fensterscheibe. buI<8Zit^n Backstein.
KlinKier Klinker, ceZia (Ziegel, coZIun^ aus Ziegeln), kli?g, Fliese, belka
Balken, blunki Planke, kilar Pfeiler. LvKot Sockel; weiter r^isl, 8^ufa
(Schaff. Schrein), 8tvlLl< Schemel. 8xuilaäa, xvannu, Ii8lvu (Leiste). Die
Ofenkachel heißt Icaiel, der Kachelofen piec Kuklow^, der Zug im Ofen euZ,
der Klotz lcloe oder dlok, die Nische nisz-a. der Pfahl pal, du« Kratzeisen
^rclca, das Ventil, i>ie Windklappe Kwpa, das Schnitzwerk am Hause 8N^Lel-8lwo,
die Tünche t^nk.

Sachlich und sprachlich von uns stammt das Kurdau?. Für iatu8?
— Rathaus und KIa82tor — Kloster war offenbar der Wortklang der deutschen
Bildung bestimmend, llulu, clmtu (Bauernhaus, Käthe), sokvurk (Vorwerk),
duäa, buäka, Kub (Koben), 8ii0pÄ (Schuppen), Kala, ma8xtalnia (Pferde-
stull, Marstall) sind polomsiertes Deutsch.

Gemach, ^muck hat im Polnischen seine Bedeutung geändert, es bezeichnet
nicht ein Zimmer, sondern ein großes Gebäude.

Wenn'S an Wohnungen gebricht, ist „bruk" mis82l<an.
Deutsche Anklänge zeigen uArulitoxvunie: Grundlegung, ru8^tc»vanie das

Gerüst, pulunka der Plankenzann, Aruntovvunis erster Anstrich, tatlc»vaü
— täfeln, nubucläüvka — Überbau, pr^obuclova — Umbau (pr?ebuäo>v36
umbauen, xabucio^vuL verbauen) usw. (Schluß folgt).
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